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Neue holländische Baukunst.
Hollands neueste Baukunst fand nach d(:r (;r.<,teu VerbIüiful1g

im Ausland und dem darin besonder  tü(;hti (;n J)tube-hland Nach­
ahmer: Nach ciÜigcn Jahren ruhigerer ß(;obachhm:; kann das
Urteil abwägender crio] cn. WalIrcnd in Deutschland einige
radikale Neue1 er jeden leisestcn Anklang an iiber]if;krtt; Techmk
Od\:T Form ineideu, läßt sich in Holland trotz mancher Auswuchse,
doch eine g"ewisse Bodenständigkeit erkennen. Einmal in der
Verwendung des heilliJ6clIen BackstelnmateriaJs, dann aber auch
in den ganz anders gearteten Lebensgewohnheiten. Die ganz
anders  eartcten holländischen klimatischen Verhältni.sse lassen
das vielfach am.cwcndetc flache Dach zweckmiißiger erscheinen
als bei uns. Neuerdi'IlgS wird aber auch schon wieder das nor­
male Dach mit den maIcrischen holländischcn Pfannen bevorzugt
wie Überhaupt die OrigjnaIitätshasehcrei schon sehr nachgelassen
hat. Wenn auch sich die Amsterdamer und die Rotterdamer

...Richtung" noeh entgegenstehen. so ist doch die heiInatIiche boden­
ständige Art das .Wesentliche.

Als tlauptvertreter der ersten Richtung ist Oud und Dudok zu
nennen. die Wert auf straffe. klare Baukörper legen, während die Am­
sterdamer mehr malerisch-romantisch arbeiten. (Vgl.Jhrg.]925, Nr.17
ds. Pachschr.). Führer war hier der so früh verstorbene de Klerk.

Das JIilieis\yohnhaus steHt in tlolland ,,'ie bei uns die tlaupt­
aufgabe der !leuen Bauten und die E'ntwickl,ung drängt dahin, das
Einzelhaus im Baublock aufgehen zu lassen Ünd so eine geschlos­
sene ßIockform zu erzielen. Die \JVohlhabenheit des Landes, das
durch den Krieg nicht gelitten, sondern im Gegenteil wirtschaftliche
Vorteile hatte, gestattet eine FÜlle von neuen Bauanfgaben aus­
zuführen lind der frische ZUg, der in diesen \lVerken zu spÜren ist,
kahn :auch uns Anre.2:ungen geben, ohne daß ein skJavisches Ko­
pieren notwendig ist. Kur t La n ger, B: D. A.

Wohn!läuscr in Amstcrdam" Arcbltekt  I. de Klerh

Vorläufige Bestimmungen fiir Holztragwerke der Deutschen Reichsbahn.Gesellschaft vom 12.12.1926.
Von Ingenienr Dr. phi!. V. Honig.

Wiihreud für dCII EisCllbau \lud den Eisenbetonbau amtJiche Be­
stImmungen vorliegen, in uenen die auf Grund umIiinglichster Ver­
suche gewonnencn Erfahrungen uod Erkenntnisse vcrarbeitet sind,
feiljen für den tlolzbau maßgebende Bestimmungen von gleich­
scharfer und bestimmter Fassung. Die GrUnde dafÜr Hegen 211­
]]i'ichst in der ungleicluuiißigcn Art lind Pestigkeit d(:)s Baustoffes,
vor allem aber itl dcm Mctugel ausreichender und zuverlässiger Ver­
suchsergebnissej dem tlolzbau fehlt nocl] die sichere wissenschaft­
Hohe Grundlage, die den anderen Bauwcisen, insbesondere dem
Eisenbau scholl Jangc eigen sind.

Die Deutsche Reichsbahn, die dem tlolzbau in II euerer Zeit
\Vil'der größere Aufgaben zuweist, hat diesem Mangel fÜr ihreIl Be­
reich zuniichst abgeholfcn dmch Erlaß der "vorläufigen Bestimmun­
gen für tlolztragwerke",clJ1l{ef,durch Verf.derHauptverw. v.12.12.26.

Diese Bestimmuugen bilden im wesentlichen einen Auszug anS
der im Jahre 1925 erschienenen Veröffentlichung "Ingenieurholzbau­
te!1 bei der Reichsbahndirektion Sttlttgart" von DrAng. K.
St:hÜchterlc Oberbaurat. Iin djeser Verö!fent1tchuug wird auf zahl­
reiche EriahnnH en im Gebiet der Reiohsbahndirektion Stuttgart ­
Umbau von Gleishallen, GÜtcrscllllPPC:ll, Bahnsteigdächern, Stel!­

. Aus Watt.jes "Nieuw.Nerlerlnndac11e 1I0UWkUlIst", 11. lIaneI, (S, :BUcherschllll).

\\'crks!l; \, ,.: .., :) ,,: \'on Lokomoti\'heizh insern US\\'. - Bezug ge­
nomme,1. :::'   \1...""J.en wertvolle Forscherarbei!ell wie die \'on
Winkie:-, :3.2'.:5-:Üing",r. \'. Tetmajer. y. Bach, Lang, Baumann H. a"
vor ::.1  .,:i ,'.:<::,1£'<.' im Auftrage der R D. Smttgart an Jer Materia ­
PI fd::;'.;;5- ,,: :::":: da Teclmiscllell liochschule Snmgart durchg,efÜiu­
kn \-<::' ,,-::."-<: \""'\\n.'rret.

Dk "y\.'.::l[\uÜgen Bestinl1l1ungc:r' b:"\bc-n z\\'ar Hur iiir Jen Be­
rekh   'o'::- r: '\l{sch n R.eichsb :.im :lni1\!Cl1di \Yen, \ crdiC1!en aber bei
cer :::t' 'rt" ,g:enJen BedellH1l1\'.. 0.,':' R.-::khsbahn a1s "Ba!]h rriL1" darÜber
hin:,,!$.  Ükemdne Beadmm;:. Dies ur;1 so mehr, ab zu crW;lrtC!J

d::..G diese Bestil1un;::1f;:<:'1! \\'C's('mlh:hcl1 o:\!lch für Preußen
rha!ten werdc:l :dl ; m ,ß:;('bcndell BestimrliUtll;ell Hir deu

t:isenltocllbau vom 2 . :. 2;" s1:nJ ja a\1ch de!] \V g: ,.i'iber die Reichs
b,"\hn.' gegangell.

Die VorschrHtcll :;;...'1t 'n fÜr hölzerne BrÜcken, tlochbauten, fÜr
Ll'hrgeriiste '"Oll BrÜchcn aller Art nnd fHr wichtige BaugerÜste. Si8
glitdern sich in z.wei Absdmitte:

A. All g e 111 ein c Be dill g LI 1\   e n fttr LieferUHg, Abtuhme
und Aufstellung VOll Holztragwerken; sie betreffen Be cbafienhcit
des Holzes, Holzbedarf und -prÜfLJ1Jg, Versand, PrÜfLIng lind Anf­
stel1ung der BaJ1glieder, ZeichmmgeJl und BerechtlllJ]gC!1.



13. Tee h I! i sc h e Vor s c h r i f t e 11 für das Entwerfen und
Berechnen VOn holztragwerken"

JJ1e folgenden AusfÜhrungen besc!lÜftigen sich des näheren nJit
d,j(;sen technischen Vorschriftcn; sie sil1d vom Unternehmer allen
t"estigkeitsbeJ cc]lI11mgen zugrunde 'lu legeil.

1. Allgem.cilles.PÜr die der Glieder von tlolztrag­
werken AblTleSslHl. 'en empfohlen, die in Tafel I zusammen­

'"orM:H!twoltnhau<;* Arcliite!(t Jr  hn, W, E. TIuys lind Toa1l n. JA!rsen

gestellt sind, desgleichen für Bretter, Bohlen
und Latten bestimmte Dicken zwischen 1,5
und 15,0 cm und Längen zwischen 3,5 und
8.0 m.

JI. Belastul1R"sannahmen
ful' diese geIteil allgemein die amtlichen

preußischen Bestimmungen. AlS Sc h w i n d­
111 a ß kann fÜr dIe einheimischen Bau

Grutldriß hölzer angenommen werden: paralIel zur
faser 0,1 Proz und senkrecht zur Faser

5 Prozent. Die Ei gen g e w ich te der verschiedenen tlolz
arten siud in Tafel 2 für lufttrockenes und nasses Holz zu
snlTIme)).Q;estdlt.

Der Tafel .3 jst die S t () ß z a JJ I !) ZLl cntuehmen, mit der bei
der J3ülCc!lI!ll11J:; VOJI Stegcn lIud KranbahnctL di,e VOn der
VerJcehr last herridlfl:lldt;n QueJlo'Üfte lmd' StabkrÜfte zu
verviclfal:]jcn sind.  ie betrÜgt 1,2 bis 1,5, der größere Wert gilt
fÜr die unmittelbar belasteten B,wteiic.
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HI. Z IL 1 ü s s i g e S pa 11 n u ttg e n.
Diese sind in Tafel 4 z-usammeH.\;estcllt uHd gelten bei gleich­

zeitiger ullgimstigster W,irkung der ständig;en Last, der Verkehrs­
last, der Schneelast lind des Winddruckes, wobei gegebenenfalls die
Stoßzahl zu berücl{sichtigen ist, und Bremswi,rkIIOg, Schrägzug von
Kranen, Riemenzug lInd dergleichen der Verkehrslast zuzurechnen
sind.

Die zulässigen SpanIlUlIgen sÜJd verschieden für Eiche und
Ruche einerseits, und NadeJholz andererseits; sie brirJgen also tUr
Kiefer, Fichte und Tanne, deren scharfer Scheidung mitunter auch
SC!lwierigkeiten entgeg"enstehen, keine Unterschiede.

Gegenüber den preußischen Bcstimmull.Q;en vom 24. 12. 19 er­
gehen sich für die als Bauholz hauptsiichlich in Betracht kommenden
Na d cl h ö I zer folgende VerschiedenheHen:

Druch: in der Fasenichtung 80 kg/cm 2 gegen 60 (';0).
Biegung 90 kg-/cmr gegen IOD (90 u" 80).
Zug in der Faserrichtung 100 kglcm  unverändert.
Abscherung in der Faserrichtung ]2 kg/cm:l R"e?;en 10 (8).
Neu ist die Festsetzung der zulässigen Spannungen für Druck

rechtwinklig zur Faserrichtung und zwar:
a) Auf ganzer Breite (SchweJJendruck) 15 kg/cm 2 .
b) Auf einem Bruchteil der Breite (StemveJdruck) 25 kg/cm 2 .
FÜr Eiche und Buche sind diese Werte 35 bzw. 50.
Ergänzt wird die Tafel durch Angaben, wann eine S p a 11 ­

nun g s e r h b h u n g zulässig ist _ bei IiilfsgerÜsten LJnd Schuppen
lJ11tergeordnetcr Bedeutung um 20 Proz., wann eine S pan n 11 n g s _
e r tu ä ß i g U II g eintreten muß - bei Tragwerken die dauernd
durchnäßt sind, !Im 1/ 3 , ]lel Verwendung gebrauchten Bolzes seinem
Zustand entsprechend _ und mit welchen Spannungen bei sc h r ä­
ge m Kr a f t a 11 g r i t f zu rechnen Ist. Die Bestimmungen sind
hier von einschneidender Bedeutung und beseJtigen manche Unklar­
heit. Schräg zur Faser wirkende Zugluäfte sind zu vermeiden und
uurch besondere Vorkehrungen aufzunehmen; Dfuck.spannungen
schräg zur faser dÜrren

bei einem Winkel VOn etwa 30 0 lJUr 0,6.80 = 48 kg/cm
bei einem \VinkeJ '"On etwa 60 0 nur 0,3.80 :::: 24 kgfcmi?

CI reichen.

IV. Q u e r s e h n i t t s e r rn i t t 1 u n g.
Hier sind zunächst M i l1 des t maß e festgesetzt: für tragende

Fachwerkstiibe sind Querscl1l1itte unter 60 cm  und unter G cm
kleinster Abmessung zu vermeiden. Bei mehrteIligen Stäben dürfen
J::inzelclUerschIJitte llnter aG cm 2 nicht verwendet werden. Q u e r­
sc h n i t t s 5 C h w ä c h 11 U gen sind zu berÜcksichtigen: bei DrL1ck­
stäben nur dann. wenn die verschwächre SteHe l1'tCllt satt ailsgcfiil1t
ist. Die unter AbzLlg der Verschwächuug verbleibenden Nt\tzQuer­
chJ1'itte sind mit r" bzw. \V in die FestigkeitsherechtJi1l1g ein­
:zuführen,

Ge d r ü c k t e S t ä b e werden nach dem rrJ-Verfahrell in ähn­
licher vVeise wie eiseme Drl1ckstäbe berechnet.

a) Bei m: i t t i g e m Kr a f t a 11 g r j f f ist die Stabkr<1ft S mit
der dem Schlankheitsgrad A. entsprechenden Knickzahl (Jj zu ver­
viel£achen, und ist dann der Stab wie ein dem Knicken nicht aus­
gesetztcr Df11Ckstab zu behandeln. Es muß aJso

:-_? = (J zu I sein.e
Die Tafel 5 enthält Schlankheitsgrade bis 150, so daß - wie

beilll Eisen - größere Schlallkheitsgrade als 150 unzulässig sind.
(Im eingangs erwähnten ßllche von Schaechterle silld (.IJ-.Werte fÜr
). bis 200 berechnet.)

Im Li n c las ti s ehe n Be r e Ich (Y S; 100) liegen für die
häufigst vorkommenden Stäbe mit rechteckigem Querschnitt zwi­
schen der freicn KnickWnge sl\, der Breite b der kleineren Quer­
schnittsseite, l1nd der ZLI!. Spanuul1.g 1:\0 kgVcm:! Beziehungen vor,
die die A1JwclJdl1m  e.iHer GebrauchsformcJ gestatten, ffÜr ein be­
kannt voratls&csctztes Seitenverhältnis b (a = die größere Quer­
sclmittsscitc) läßt sich für Stäbe aus Nadclholz der erforderHche
Querschnitt errechnen aus

b =  + V(   ) ' + .!>80 8U 80a'
worin die Knk:kläuge sK in cm lind die größte Druckkraft S in kr.:
eiHzuführeu ist, 11m b in cm zu erhalten.

Die so ermittelten Qucrschuittc sind stets IlOch nach dem
(,J  Verfahren nachzuprlifen; hat z. B. tatsiichIich elastischer Bereich
orgelegen (J.>100), so Hi!Jrl dicse Nacfl])j"iifUIIg' zur Richtigstellung.
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b) Au ß e r mit t i ger Kr a it an g r i f i.

Bei Stäben, die durch eine Längskraft erheblich außermittig
oder die neben einer mitt-i:gcn KraH von einem Biegungsmoment be
ansprucht werden, dad die aus der Gleichung

Überschreiten. Bei Druckstäben ist ohne RÜcksicht auf die Aus­
biegung stets der größte Wert VOn «) cinzu ctzen; (er entspricht
dem größten Schlankheitsgrad und dem kleinsten Trägheitshalb­
messer.)

f5 =  .  + W M bei DruckstäbenF n
S M

lind (J=  + Wn bei Zugstäben
errechuete RandspaUl1Ung den entsprechenden Wert tJ zul nicht

c) Me h r t eil i g e D r u c k 5 t ä b c,
Bei der Berechnung mehrteiliger Druckstäbe ist - ähnlich wie

bei eisernen Stttben - das Trägheitsmoment in bezng aUI die stofi­
freie Achse größer zu wählen als i11 bezug auf die Stoffachso, lmd
zwar um mindestens 10 Prozeut.
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für das Ausknicken in Richtung der stoffreien Achse werden

mchrteilige Stabe - wenn sie aus nebeneinander gesteHteIl Hölzcrn
von der Dicke d he:.-,tehen - wie V 0 11 s t ä b c VOn der Breite
a = 2 d. berechnet. Wählt man für die cinzeIner\ tlölzer
ein bestimmtes (z. B. Bohlen 1 : 4), so erliäIt man

auch für den Vollstab ein bestimmtes SeitenverhäItl1i<;   und damit
die Möglichkeit, das Querschnittmaß b mit der GebrauchsfofmeI

unmittelhar 711 crrechneu. Erhöht man nun den Wert i   um min­
destel!s 10 Prozent, so crllält man das Träghe tsmoment in bezug
auf dic sfoffreie Achse und daraus den lichten Abstand der tlöIzer.

Fur Druckstäbe die etwa aus vier Kreuzhö!zern zusammeu­
esetzt silld, also z\ 'ei s[offreie Achsen besitzen, versagt die Ent­
wurfsformel. liier wird Cs zweckmäßig sein, zunächst einen
Querschnitt nach der EulerformeI zu ermitteln. diesen, nach dcm
(>J -Verfahren zu ÜberprÜfen und dann den Quet'schnitt, wenn er­
forderlich, entspreclJend zu ändern.

.Es werden Au\veisullgen gegeben, wie Schraubenbolzen ohne
Dübel, wic Einla en aus gebogenen oder geknickten f1acheis u,
und wie Verhindum en mit DLibcjn und I30Jzen zu berechnen sind.
Ein näheres Eingehcff auf diese RestimmlJnKen würde an dicser
Stelle zu weit führen und sei einem nächsten Aufsatz unter Vor­
Hihrung V011 ZahleJlbeispielen vorbehalten.

Bea.chtenswcrt ist die Bestimmung, wie bei verctübcltell oder
verzahnten BalkclJ das Widerstands moment zu berechne!1 ist:

bei 2 Lagen: \V = 0,8 b   h 2

bei 3 Lagen: 'vV = 0,6 b   h 2 .
Mehr als drei Lagen sind unzu1ässig,

VI. Einzelheiten der Al1sfiil1rung.
In diesem letzten Abschnitt sind zunächst AuweisUflgelt gegeben

für den tUIi1ichst mit t i g e TI A TI S chI u ß der Stäbe bzw. die Be­
rÜcksichtigung etwa el1fstelJcnder Zusatzkräfte bei außermitti.!!:'eoJ

DetQnwollo!11iuspr rn Anl terdam*

Architef!:t D. Grf'iner

LIeber den Ab s ta TI d der Bi TI d t! n g e TI sagen die Bestim­
mungen nichts l\'tiheres. Während bei zusammengesetzten Drnck­
stäbcn allS Eisen der Abstand in der Rege] so zu wählen Ist, daß
der SchIanklJeItsgrad der EinzeJstäbe nicht größer als 30 wird,
verlangen uie vorliegenden BestimmUlIgen nur: "fUr da::; Aus­
knicken i!1 Richtung der Stoffachse ist al1ch die Tragfähigkeit des
I3inzclsLabcs 11Qchzl!\veisen". - ,Läßt man den, Sch1ankheitsgmd' des
Gesall1tstabes auch fHr die EjnzeJstäbe geHen, d,u1ln ergeben sich
wesentJicl1 größere Abstände als bei eisernen Stäbell.

Die Bestil11!1l1llJgen stellen noch die ausdriickJiche Forderung
auf, bei auf Biegung beanspruchten Bauteilen Verschwächungen der
äußeren fuserli im gefiihrlicllen Querschnitt tunlichst zn vermeiden,,'
Sind Versc1nvächungen unvermeidlich, so sind sie bei der Berech
IIUlJg zu bcrücksiclJtigen.

V. Verbil1dungsmittel.
Bezüglich dieser brachte bisher nur der .ErIaß vom 10. August

1925 amtliche Weisungen fÜr die Annahme des zulässigen Loch­
leibllngsclnlCJces bei Bo'lzenverbindungen.

Die vorlieg ndcn Bestimmungen sttitzen sich auf die gerade
in Iiinsicht aui versclliedenc VerbindunR'smittel sehr umfänglichen
VersucJ1c an der T. I-I. Stu1tgart, beseitigcn damit manche Unldar
heiL und fiiJ1en LHeken aus, die bei der BerccJmung hölzerner Tra
werke stets stüreud empfunden wurden.

Anschluß, für die richtige Anordnung der DÜbel und Bolzen, für
die Wahl von Schraubenbolzen mit mindestens 13 mm Durchmesser,
Lind flir die Anordnung Von UnterIagsscheiben, deren Größe IJlid
Dicke. BolzenldJPfe und Schraubcnmuttern dÜrfen im arl!gemeitlcn
l1icht versenkt werden. Bei wichti.\.'.en Baugliedern und Verbindut1­
gCn ist das Nageln verboten, ebeltso das vOfÜbcrge!Iender Verbin­
dung: dieneI1de Einschlagen vot! Klammern. Die Verwendnng vou
Verbindungs mitteln, die ohne Werkzeug eiu.gebaut, eine Zerstörung
der tlolzfasern zur Folge haben, sind gleichfalls verboten.

Die Bestimmungen behandeln weiterIJin die AnsbildnJlg der
töße und Lager, die Beba>tldlUlig der Eise!1iteile LInd geben sch1ieß
Hch Vorschriften iiir die Ausführung der Arbeiten auf dem Über­
dachten ReißbodelJ. Die strenge EinhaJtung dieser Vorschrifte;t
gibt die möglichste Gewähr dafiir, daß die tatsiichliche AusfÜhrung
des Tragwerks dem errechneten Entwl1rf entspricht.D=D

Baugeidbeschaffung.
Die GewäIJrUllg: von BaugeldkrCditell, die in der Nachkriegs­

zeit naturgemäß sellr vernachläs igt wcrde!1 mußte. 11at allm1ihlich
\viCdcr an Bedeutung gewonnen. Hellte ist die VorbedinRung ffir
die tIerg,abc .derartiger Gelder, die <'luch in der Vorkriegszeit galt,
daß die Vorschüsse !lach VO)JCJ1dL1I1g des Baues durch tlypothekefl
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abgelöst werden, wieder eher gegeben, wenn Hypotheken auch
noch vcrhäItni mfil.!ig schwer zu beschaffen sind. Während nun
die Groß banken und die ihnen ähnlichen Institute die Baugcld­

bildung des Baukapitalmarktes und zur Belebung der Ba"tätjg
keit beIzutragen, namhafte Beträge zur tIergabe von Bau2;e1dern
bereitgestellt haben. Es bestehen daher heute bei den Banken für

Lalll:i!Jaus" Architekt L. C. \'.1.1. VJugt

IIoel,v;Ul HolIand GerneitldesekretD.riat* . Ic!litekt Dr. ZI'. J. H. Plauting,l

kreditgewährullg noch nicht als besonderen Geschäftszweig
wieder aufgenommen haben, besteht dieser schon bei einigen
Provinzbanken   abgesehen von den ciJ!:cn£ zu diesem Zweck
errichteten B<ltI- 11110 Grundstiicksbankcn. - An der Spitze stchctl
vor al1cl1l die Stadtsch<1f1cu nuu Sparkasseu, die, \1111 zur NC\I­

die Gewährung VOll Baugeldern bereits wieder festere Grund­
lagen, auf die der Kreditnehmer sich einste11en kaHn. Im all­
gemeinen geben die tlrrnkell ßaugeld ab Zwischcukred.it zur
Durchführung von Bauvorhabcn, soweit dCrL'H endg,ii!tige rinall­
zienmg sich rgeste1lt ist und die lHojcklkr!en Wohrmngen nach
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Größe, Anordnung, Raumzahl, Raumhöhe und Ausstattung den ie­
wCilig-en Allforderungen der in Frage kommenden Bank ent­
sprechen. Der Raugcldkredit wird in der Rege1 vor Inanspruch­
nahme durch eine Eintra.>';"ulIg an rangerster Stelle, unter besoll­
deren Umständen auch an zweiter Steile nach den Bedingungen
der Banken fm GI undhuche des Zu bebauenden Grundstücks gc­
sichert. Von Wichtigkeit ist vor al1em, daß neuerdings auch auf
Bauvorhaben, die mit Hilfe der ft,auszinssteucr aufgefÜhrt werden
sollen Bangeider gegehen werden. Der tigClltümer muß sich
dauI! 'zur Ueberweisung der hewiJliQ.ten Hauszinssteuerraten auf
ein bei der kreditgewährenden Bank Z!1 cnichtemles Konto ver­
pflichtett. Die Zahlungen der Raugeldratcn. die sich nach dem
Stande der Bauansflihrl\ng richten, werden jeweils vereinbart.
Nach den heutigen U alJCel1 kann man ganz a1Jgemein sagen, daß
als ßauge1d etwa 70 Prozent der bewilligten ersten tlypothek
gewährt wird. Für ein vier eschössiges Wohnhaus z. B. mit
tlauszfnsstel1erhypothek werden die Baugeldratett nach etwa fol­
gende!l Grundsätzen verteilt: erste Rate nach Richten des Daches
10 Prozent, zweite Rate uach Rohbaufertigstellung 10 Prozent,
dritte Rate nach FertigsteI1ung des Inneuputzes 15 Prozent, vierte
l(afe lIach Ptrtigste11ung der TöpferarbeHen 15 Prozent, iüllfte
Rate nach Beendjgung der 'j'ischlerarbeiten l1!ld InstaIlati011en
25 Prozent, sechste Rate nach der Oebl'lauchsabnahme 25' Prozent.
FÜr dasselbe tlaus ohne tlauszim;stcl1Crhypothek wären die Raten
etwa fülgende: erste Rate nach Vcr1c,Q;un  der Balken!agc über
dem Erdgesehoß 15 Prozent. zweite Rate nach Verlegung der
Balkei1lagc Über dem zweiten Obergcschoß 10 Prozent. dritte
Rate nach Richten des Daches 10 Prozent, vierte Rate nach Roll­
baufertigstel1ung 10 Prozent, fünfte Rate Hach Fertigstellung des
Innenputzes 15 Prozent, sech te Rate lIach fertigstellung der
Tischlerarbeiten und InstaII<1tiollen 20 Prozent, siebente R,ate nach
der Gebral1chsabnahme 20 Prozent. W i n d!l1 ii! 1 e r, Ziij]jchau.c=o

Verschiedenes.
4 .Millionen Mark ueues Baugeld wurden am 15. Februar 1927

wiederum von der Bausparkasse der Gemeinschaft der Fr,eunde in
Wlistenrot In Wiirttenlberg an 24R Bansparer zngeteilt. Damit sind
von diesem rein  emeilllliitzigell Unternehmen in knapp zwei Jahren
fÜr mclJr als 1000 Bausparer itber 16 1 /0. MiiIionen Mark! zur Verfügung
gestem worden  . zur Linderung der \ roh11lmgsn,ot, zur Belebung
des Baumarktes. Der von der Gemeinschaft der Freunde zuerst In
die Tat umgesetzte Gedanke durc]] organisiertes gemeinsames
Zwecksparen der Wohnungsnot zu steuern, hat sich als frtlchtbar
ulId tragfähig erwiesen. Seine Auswirkung zieht immer weitere
Kreise. Die Bausparkasse der Gemeinschaft der Freunde zähJt
heute zn den wichtigsten Faktoren d r d'eutschcn Eigenheim­

Unterlagen verscndet die Hauptverwaltung in WÜsten­

Neue BallpoHzeivcrorduung für das platte Land des RegierunKs
bezirkes frankfurt a. Oder. Mit Zustimmung des Bezirksaussehusscs
hat der Regierungsprilsidcnt in Frankfurt 3. O. an SteIIe der Banord­
nun?;, fÜr das pJatte Land vom 14. febnmr 1914 eine neue BaupoJizei­
verordlllmg für das platte Land dcs Regierungshezirkes Frank­
jurt a. O. erlassen. Es wird darin eille groß'e Reihe vou Erleichte­
rungea für die Besiedclung des flachen Lande.'> g'cwÜhrt. Unter den
lleuen Bf1l1yorsc!Jriften, die aBc technischen Einzelheiten behande1n
sind die lleuen BestimmnIlgen iiber EillfamiJienhäuser, K1einhiiuser:
Mittelhiiuser, dDS Gruppcnhaus ulld das Reihenhaus herv.o'fzuheben.
Auch Über die Errichtung: von tlolzlIiiusern, Blockhänsern und Wohn
lauben werden bal1polizei1iche Bestimmungen getroffen. Die neue
Bauordnung tritt zwei Monate lIach ihrer tlmtJiehen Veröffel1tJichlln ,
d. h. also am 5. in Kraft, gleichzeiti  werden aUe mit ihr in
\V1iderspr1!ch Bestimmungen, insbesondere die Bauofdw
!!l!J1g fin das pbtte Land \'on 1914 aufgehoben.

LeJlrkurse für Beton und Eiscnbeton in Brcslau. Nachdem Hir
Kursus I abermals gelliigend Teilnehmer sich gemeldet haben, wird
am freitag, den 1. April, abends 8 Uhr im Chemie-Zimmer des
tlisabcthgymnasJl1ms, Arletillsstraße 1/3. der erste Vortragsabcnd
stattfinde11. Der Unterricht wird anschließend jeden Diensta:g {md
freitag dort unI die aJlgegebene Zeit abzehaIten werc1cn. Weitere
.1\1eJdungen kÖllnen hei Beginn d,er ersten UIJterrichtsstunde lJei dem
KnrsusJciter, IierrJ1 Tng-. Erich RiihI, erfolgen.

Neue Vorschläge ZUr Wohnunr.sbauiil:mnzierllng. Der Deutsche
Wirtschaftsbuud fiir das Baugewerbe hai in einer socben er
scllienenen Denkschrift nctte VorsciJi ige zur Pinanzierung des WoIr

nungsbaues aufgestel1t. Es wird von einem Fehlbetrag von 800000
und einem jährlichen Neubedarf von 150 000 Vv ohnungen aus.!!:egan
.l!:en. Zur Deckung des Fehlbetrages jnnerhalb von zehn Jahren ist
die tlersteJIung von 230000 Wohnungen jährlich notwendig. Die
DurcMührung dieses Programms erfordert bei einem tiersteIlungs­
preis von 10 000 Mark pro \Vohl1ung einen Betrag von 2.3 Milliarden
Mark jährlich. Die FillanzLerung- soll in folgender \Veise vorgeno ­
men werden: Die erste tIypothek beträgt 4000 Mark, ihr Zinssatz
wird mit 9 Prozent angenommen. Die tIauszinssteuerhypothek s.ol1
SDOO Mli. betragen und zu 3 Prozcnt verzinslich sein. Hinzu kommen
] 000 Mark Eigenkapital zu 9 Prozent. Die Zinslast würde Insgesamt
600 Mark betragen. Es wird vorgeschJagen, durch Zuschüsse aus
der tIauszinssteuer deli Zinssatz für die 4000 Mark erste Hypothek
VOll 9 auf 5 Prozent zn ermäßigen, so daß die  esamte Zinslast auf
440 Mark gesenkt wird. Zur Beschaffung der öffentlichen Mittel
soll durch Reichsgcsetz bestimmt werden, daß die Länder minde
stens 30 Prozent der Friedensmiete zur Förderung der NeubautäUg­
keit verwenden müssen. Erforderlich sind aus der tlauszinssteuer
für tlypotheken insgesamt 1150 Millionen und für Zinszuschüsse
36,8 Millionen, zusammen rund 1,2 MiIlarden. Die Mirrdestmiete wird
im Reiche mit 5 MiUian1en an enol111I11en. 30 Prozent hiervon v.rürdeI1
also 1,5 -''Vlil1iarden Mark e bringeIl. Der freie Kapitalmarkt müßte
aus sich heraus für die crsten tIypotheken 920 Millionen jährHch auf.
bringe!!.

Maßnahmen zur Förderung des J(leJnwohnungsbanes durch die
Ostpreußiscbe Stadtscha.H. Die Ostpreußische Stadtschaft beschloß
in der Jetzten Verwaltungsratssitzung, die BeleihullgSgrenze für
Neubauten zu erhöhen. Es sollen in Zukunft ohne Komml1nalbiir ­
scllaft Neubauten in besserer Ausführung bis zu 60 Prozent und
in einfacherer Ausführung bis zu 50 Prozent des Grundstücks.­
'\Tertes (berechnet unter Zugrundelegung von Vorkriegspreisen) be­
Hellen \vcrden_ Mit KonnnunaJbtirgschaft ist eiwe Beleihung bis zu
90 Prozent des gleichen Wertes möglich. Diese Beleihungen ent­
:::Prechen ungefähr 40 bis GO Prozent der hen[jgen Gestehungs­
kosten. Oie Beleihungen werden zur Zeit lauf der Grundlage der
sechsprozen ti en ZentralsÜ!d tschaftsgoldpfandbriefe durchgeführt.
Bei Vorliegen einer Kommunalbiirgschaft können Zwjschenkredite
aus ReichsmitteJn bereits vor BcstelIung -der Hypothek vergeben
werden.

Die "Vjrtschaftsla e des lIand''licrks. Nach den ßericMen d!;:;f
dcntscben tland\'\(erks- und Gewerbek8mmerll muß die Geschäfts­
(jge des tlandwerl(  im abgelaufene!; Monat als durchwegs sehr
Hau bezeichnet werdc!!. Bekanntlich rechnet der Monat Februar
erfahnmgsgemäß  u dcn Zeiten, in dellen das Geschäftsleben am
meisien darniederIiegt. Unter deli heutigen Verhältnissen kommt
hinzu, daß gegenwärtip; durch die ungeheure Zahl der Enverbslosen
die Katrfkraft der breitcn Massen beträchtlich vermindert wird.
Wiederholt wird i11 einzelnen Berichten bemerkt, daß von der
ßeIebung der Industriewirtschaft beim liandwerk keil1e Wirkung­
zu versPliren ist, da die Industrie stark mit Auiträgel1 zurÜckhält.
Dem geg-enliber berichten die preuHischcn liandelskammern über
die Lage der Industriewirtschaft, daß diese fast In allen Zweigen
eine Belebung Zu verzeichl1en hat. Im a]Jgemeinen beweise der
februar, daß die in der zweiten Hälfte des Vorjahres einp;etretene
Besserung der Wirisclwftsfage, wenn aueh langsam, so doch stetigfortschreitet. R. Seh.

Wettbewerbs- Ergebnis.
Ratibor. Wettbewerb Realgymnasium Ratibor 0..,5. 55 Ent­

\Vtirfe waren ein?;e?;al1ß"et1. E'instimmig wurden znerka.nnt: Der
erste Preis dem :Entwurfe mit dem Kennwort "Zweck und IPorm"
(Verfasser: Architekt J-I.:1I1S Sattler, Glciwitz 0.-5.), der zweite
Preis dem Entwude mit dem Kennwort ..Abrax<:s" (Verfasser: Rc­
gierungsbaumeister a. D. Schnof, DiPL-IlIg. Voigt, Arcbitekt Lu
bowsliY, Oppeln,), der dritte Preis dem cntw1Iff mit dem Kenn­
wort "P!atzwand' (Vcrfl3sser: Architekt Oskar Go1tz, Oppeln).
Zum Ankauf wurden vorgeschlagen die Entwürfe mit dcm Kenn
Wort "Neue Zeit" (Verfasser: ArchiLekt Herbert Sprotte, Breslau),
"Platz lmd Ecke" (Verfasser: Pcg-iernngsbaLnncisier Dr.-Ing.K!m e,
Gleiwitz). Die EntwiirfiC sind bis Sonntag, den 3. April einseht in
der Zeit von 10-1 Uhr und 3--6 Uhr in der Aula des l eaIgym
IIlJSiums öffelltlicIl al1s estellt.

Ausstellungs- und Messewesen.
Ein Wochenendhaus. Ullter den Mllsterhäusern der Sonderaus­

sleIiuJl  "Die neUe 'Wohum]g" lind ihr hll1enansbal1", die vom 27. Milrz
bis 10. April in der Fraul\"furter FesthaIle zu schell sind, faHen zwei
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Holzbauten auf, die beide als Erholungsstätten iür solche gedacht
sind, die in unzulänglichen Großstadt-Mietwohnungeil hansen
müssen. Das Wochenendhaus, VOTI Architektin Lihotzki und Regie­
rungsbaumeister Wilhelm Schütte erstellt, ist dazu geschaffen, ge­
:n1l1dheitJiche und seelische J:rfrischung zu bieten_ Größter Wert
wurde auf einfachste Ausführung und niedrigste tlerstellnngskosten
gelegt. Das Haus s01l kein Luxusgegenstand sein, seine Errichtung
vielmchr auch weniger Bemittelten ermöglicht werden. Das aus­
gesteUte tläusclten enthält fÜr vier Personen Schlafgelegenheiten
die ta sübCT zu PoJsterbänken gewandelt werden und zum Sit7.e
dieneu. Bei Bedarf kann der Raum leicht erweitert und neuer
SchJaiplatz  eschaffcll werden. Kleider- und Wäscheschränke
praktische Regale lUld Rcttzeugkiste sind eingebaut. Alies ist 1
Weichho]z gearbeitet und mit freundlich-farbi em Anstrich ver­
sehen. Eine große, der Sonnenseite zu gelegene OeHnung erlaubt
es, Im Raum wie im Freien zu sitzen. Die Terrasse des fiäuschens
ist teilweise überdeckt, so daß man auch vor Regen geschützt Luft­
kur treiben kann. Gegen Einbruch ist das \Vochenendhaus durch
j? te Läden mit besonderer Sicherun  g-ef it. t:Jne Dusche, die das
Sonnenbad erst wirklich wertvoll macht, ist vorgesehen. Im lnnern
wird das Wochenendhaus mit aUen Möbeln, Stoffen, Lampen, Ge­
schirr usw. ausgestattet gezeigt. - Der zweite tlolzbau ist eine
W 0 h nl a u b e oder KleiMrartenhiitte, die das Städtische tloch­
bauamt ausstellt. Sie ist a1s Aufenthaltsraum in von der Großstadt
weit abgcIegCThen Schrebergärten gedacht. Auch dieses WiuschcD
Ist mit äußerster Zweckmjßigkeit gestaHct. Bequeme Kochgele ell­
I eit wurde vorg-esehen. Schlafbänke für zwei P,ersonen sInd ein­
gebaut. FÜr einen Gartengeräte-Schrank und Fahrrad-Unterbrin­
g,ung ist gesorgt. Das vorgezogene Dach der Hiitte gestattet sitzen­
des VerweHen im Freien. auch bei Regen.

Schulangelegenheit.
Ausstellung der HochbauabteUung an der Technischen tloch­

schule Dresden. Zum Schluß des Winterscmesters hat tiic tloch­
hauabteihmg der Technischen tlochschnIe im Rahmen des Außen'­
Instituts in der Aula eine Ausstellung von Arbeiten ihrer Shldieren­
den veranstaltet. es i t zum ersten Male - so führte Prof. tlögg
in seiner Ansprache aus -, daß sich die HochhauabteiIung ent­
schlossen hat, 11TId dies nur nach lang;em Bedellken. mit cillcr Aus­
stellung von Studitnarbeiten an die OeffentHchkeit zu trete11. Die
Bedenken riclJicten sich grundsätzlich gegen dieses tlcrvortreteu.
das selbstverständlich :.1.Uch ein I-Ierabsteigeu in die Kampfbahn der
Geister bedeutete. Es Wlar bisher nicht akademi<;cher Brauch in
öffentlicher Ausstellung Rechenschaft iiber die Tätigkeit des ;er­
fIossenen Jahres abzulegen. Daß man von der lioehbanabte!lu!l
als einer KLL11sterziehl1ugsstätte so wenig weiß, daß über ihre Eit ­
richtungen und Ziele die unklarstclI Vorstelll1lH cn entstehen ist
in der vornehm zll1'ückhaitenden akademisclien -Abgeschlosse heit
zu suchen, dic frÜher berechtigt war, die aber heute im Zeich 11
des gesteigerten '/>/ ettkampfes aller geistigen Kräfte vielleicht doch
dic Gefahr in sich birgt, vor der Ocffentlichkeit als Schwäche, als
Mangel a11 Selbstvertraueli alL gelegt zn werdeu. Das \varen die
tJeberlegun9: c li, die wir ,1IIsteHten, als wir von den Studenten be­
drängt wurden, alljährlich eine Ausstellung zu machen, die be­
weisen wollen, daß sie im freie!1 Spie1 der Kräfte deu Ver leich
mit keiner anderen ScllUle, an der die Baukunst gelehrt wird, zu
schellen braLlchen. Deshalb haben wir der Stimme einer !Jeuen
Zeit Gehör gegeben.

Bücherschau.
Alle Fachbticher. auch die hier angezeigten, sind durch unseren Verlag zu beziehen.

Nieuw-Nederlandsche Bouwkunst. 11. Band. Preis 9,50 Gu1den.
Von Prof. Ir. J. G. Wattjes. Kosmos-Verlag, Amsterdam.

h1 gleicher Aufmachung wie der 1925 erschienene erste BanJ
Hegt nun  HICh der zweite vor. t:ine holländisch geschriebcnc Eill
leitung. die aber bei einem aufmerk$amen Studium auch deu dcut
schcu- Lesern verständlich wird. ist dCII 163 guten AbbHdHlIge n
vorausgeschickt. Mit frdl. ErJanbnis des Verlages bringen wir
einige Bilder holländischer Wohnha!1sbauten. Danebeli sind in delI!
Werk auch eine Anzahl Schulen, Kirchen. BÜrogcbäude lind Inne!l
räume abgebildet. Diesmal ist lauch in einem Anhang Niedcr­
lälldi<sch...Ostinc'.ien mit nenzeitlichell Bauten vertretel!. die auclt in
der Architektnr bewußt den klimatischen Unterschied gegen die
Heimatballten z;um Allsdruck bringen. Die im Anhang beigegebenen
Grundrisse bi.lden fiir den Fachmann eine wertvol1c Ergänzung zu
den Abbildungen. Die Unterschriften unter den Abbildungen sind
viersprachÜ>;, dabei 'auch deutsch; ebenso die Raumbezeichnullg d=r
Grundrisse durch eine Uebersetzl1ngstabelIe erkltirt. Der zweiie
Band  ibt zusammen mit dem .ersten. bereits erschieIlenen, einen
wertvollen UcberbIick des TICllCn ho!Uindischen ßauschaffens. K. L.

VorläuiiJ;ce Bestimmungcn für fIo1ztragwerke der. Deutschen  eichs­
ba ngesellschaft. Amtliche Ausgabe. 20 Seiten rmt acht Abb.W ]h. Ernst ll. Sohn, BerUn. 1926. Geh. 1,20 RM.

Die BestimmungeJ1 sind eingeführt durch VeriüguJlI!: der
aupt\:'.enva1tul1g vom 12. Dezember 1926 82 D 16600 und geHen
I r Brucken. lfoch auten, Lehrgerüste für Brücken aus lioh, Stein,
C:1SCl1peton und Elsen u\1d für wichtige- Baugerüste. Sie gliedernsich In folgende I-Iaupt- und Unterabschnitte: A. AlIp;:emeine Be­
dingungen fur Lieferung. Abnabme und Aufstellung- von fiolzlrag­
\verken. 1. Beschaffenheit des- Holzes. 11. tlolzbedarf und -pnifung.
III. VersJ.nd, Prüfung und Aufstel1l1l1  der Bauglieder. IV. Zeich­
nungen und Berechnungen. B. Techlusche Vorschriften für das
EIJtwerfen und Bercchnen von tlolztra;!;werken. 1. Allgemeines.
11. Bela,stungsannahmclI. BI. Zulassige SpannlUl.l!:Cn. IV. Quer­
schnittserrnittlung. V. Verbindungsmittel. VI. I3inzelheiten der Aus­
fLihrung. Die Bestimmungen ?:cben sehr eingehende Anweisungen
Über dIe Ausführung und Berechnung von tlolzbauten_ Eine Er­
höhung der zulässigen Spannungen ist nur vorgesehen für tHlfs­
gerüste und untergeordnete Schuppen. wirtschaitlich berechtigt
wäre sie aLlch für Ausuahmebelastungen, die zwar möglich sInd
und deshalb berücksichtigt werden mÜssen, die aber nur ganz
selten vorkommen. wie z. B. bei tlochbamen das recht U11w,ahr­
scheinliche gleichzeitige Auftreten der voUen Nutz1ast, des vollen
Schneedruckes und der vollen Windbelastllng. Insbesondere da die
eingehenden Bestimmungen iiber. die Berechnung der Einzelheiten
(Schraubenbolzen, DÜbel usw.) zusammen mit den hierfür zu­
Jässigen Beanspruchungen sowieso dllfchweg größere Querschnitte
ergeben als sie bisher ublich und im allgemeinen auch bewährt
sind. Einfache BolzenverbinduTIgen werden !bach den neuen Be­
stimmungen fast unmöglich. Näng;ewcrke und verdübelte Balken
erfordern etwa den I.Siachen Auiwand an Querschnitt. wenn in
uen Einze!Dunkten die zulässigen ....Verte nieht tiberschritten werden
sollen! Riegel und Streben VOn I1än;!;c-werken, Stützen US\V.
(doch sicher \V ichtige Bau diedcr - A I 3 - die wer weiß wie
oit vorkommen), dÜrfen nicl1t mehr aus Vollhölzern hergesteilt,
sondern müssen aus liaJbhölzern oder Krellzhö]zern zusammen­
gesetzt und mit der Iierzseite nach außen zum vollen Querschnittneu zl1sammcngeset:r;t w rden! Am.

Straßenbau. Die nachstehend angefÜhrten Vorträge der
Straßenbau-Tagu!lg der Leipzigcr Frühjahrs-Ba,umess.e  ind seitens
des Leipziger .Messeamtes. in eitler Dmckschrift veröffentlicht
'worden: Gehe.imrat Brix "Straßenbau einst und Jetzt", Ministerial­
rat Speck "Straße, Verkebr und Wirtschaft", Dr. Lüer "Die Tätig­
keit des Teerausschu.$ses td'cr Studiengesellschaft für Automobil­
traßeJ1bau", Professor Neumann "Die Verwend1U1g des Asphaltes
:m Straßcnbau", Ob.-Reg.-Baurat Mackowsky "Der Straßenba1t im
R<:,lnnen der Landesplammg". Zahlreiche Abbildungen lind Tabellen
sind den Vortr5.gen beigegeben. Die Schriit enthält außerdem eitJ
V crzeicJmis .der während der Taglmg besichtig-ten Slraßenbauaus­
fiihrungen und Mitteilungen iiber die vorgehihrten Filme. Allen am
Straßenbau interessierten Kreisen wird die Schrift wiHkommen sein.
Bezug u,IJrch die Bamllcsse-\\'erbestelle, Leipzig, Uferstraße 21, zum
Preise von 3.20 Mark portofrei innerhalb Deutsch!ands. d.Q O

fragekasten.
frage Ne. 60. Gibt es, und wer Iieiert eincn konservierenden

Anstrich fÜr tlolz, wie Karbolineum. der nicht die ützcnde \VirkLlIlg
alli die IiiUlde der Anstreichenden hat? G. B. in M.

frage Nr. 61. Ich baute 1111 Sommer 1925 eill Landhaus, dieses
Gebäude ist halb unterkellert llnd die Kel1ennancrn und Fundamente
sind aus feldsteinen in Kalkmörtel hergestellt. Die Tiefe der Ynn­
damel1te unter Terrain beträgt 1 m. AIIßerdem stehen die fl1nda
mente auf gewachseJlem Boden, Baugnmd Kies. An den Außen­
\vtinden zeigen sich außer kleinen Putzrisseil keine Risse, an den
Innemvänden, IJ<lJlPtsädllich im Dachgeschoß (Wände tlolziachwerk)
zeigen sich RIsse und im Erdgeschoß, au deil SteHen der Innen­
wände, wo die R.ohre der WarmwasserJleizu[1  Hegen. Die Rohre
lit:gen in den \Vändcn, welche 1f  uad 1 Stein stark sind. Diese
Risse, \velche meines Eraclltens im Dachgeschoß durch Arbeiten des
Holzes hervon erufeil sind und im Erdxcsclloß durch die vVärme der
Rühren. behauptet der Bauherr, seien Sack risse. Der Bauherr wH!
auch bereits einen äJteren Mnuren)OHcr zn Rate gezogen haben, der
dieses festgestellt hat, und zwar soH der ftanptträger dieser Schuld
eine KeHerwl1J1d sein. welche urei Risse aufweisen soll. Trotzdem
ich mich bei Ableuchten der Wand bemÜht habe dte Risse zu finden,
habe ich solche mit dem blo,ßen AU le nicht feststellen könncn. Der
Bauherr glaubt ein ZtifiicI.;:behaltllJlgsrecbt geltend machen zÜ
können, es handelt sie" IIIIr l11U die Summe von 120 RN1. die ich
einmal nicbt verlieren mücl1te, jedoch, in der tlauptsllche lie,gt es
mir daran, daß ich nicht dmch Gerede geschädigt werde . Um mH
dem Bauherrn auf  ÜtlichcIl1 W,ege eitli,l!: zu weruen liatteich v.o<r­
geschla cll. daß ein ll!lPartciischer Sachverslündij:(cr Idnzllgezogen
werdelI sollte 11m festzustellen, ob es Sackrisse sind. ouer ob die­
selbeIl durch das Arbeiten des trolzes uud die tleizlll1gsrö!Lren ent­
standen sind. tli-crmlt ist der Bauherr auch eiilversi;:Hldcn, glanht
aber, daß es noch zu frÜh sei. man mÜßte noch I/  bis 1 hhr wartcn,
ob sich dann nicht noch andere Schilden zeig:en bzw. ob die yor­
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handenen alten Risse nicht  rößer wÜrdcn. Bin ich für Schäden. die
n ich fast zwei Jahren auftreten, und vor allen Ding;clI Mängel wIe
wie ohen geschildert, hafthar? Können Sackrisse sich noch nach
lji  Jahren bilden? Kann ich Bauherrn zwingen, daß jetzt ein Gut­achter herangezogen \vird? W. L. in T.

Frage N"r. 62. tlahc im vorig-en JalJr ein Stallgebäude aus­
g;efiihrt. Die Decke ist Beton (Schotter und Flußsand) zwischen
eisernen Trägem; dieselbe hat unten einen ZementPutz und ()ben
einen ZCl11entglattstfich. r:s wurde im Herhst IJiirrfutter darauf
gesetzt und die Sta!ldecke war trockeu. Da::. Futter wird jetzt nach
und nach verfÜttert und ist ;1n den SteHen wo das Putter weg-­
ge!1ommcn, a1so, der ZementgIatt:strich frei ist. die Decke unten so
naß, daß sie tropft. Die vom futter belegten SteIlen der Decke sind
trocken. Wiire recht dankbar, welln wir Jemand Auskuuft !.!;eben
könnte, was mit der Decke zu wachcn ist. um dieselbe trocken znbringcn. G. L. in S.

frage NI'. 63, Am 17. februar 1927 steine ich mittags einen
Maurer ein, we1cher nach zwei StulIden zu Unfall tarn. OJeich
darauf, am sclbigen Tage, meJdde ich denselben bei der J Jand­
krankenkasse a/1, jedoc]1 lief der Brief erst am 22. Februar ein.
weH der Bote den Brief in VcrgcsSe11helt gebracht hat. Jetzt
weigert sich die Kasse die Kurko ten, sowje das Krankengcld an
den betr. Maurer  u zahlen. Kann man gegen die Kasse mit Erfolg;gerichtlich vorgehen? A. ß. in B.

2, Antwort aut Frage Nr. 43. GeHüßtes. oder 'sogenanntes
Wasserhu']z-SchnittuJaterial muß es doch genÜgend geben. Zum
D.eispieJ sind in Landsbelg a. W. eine ganze Anzahl größerer Säge­
werke die anl v.,rasSCr liegen und Wasserholz einschneiden. Auch
an den Liepe'schen Seen ulld am finowkanal liegen sehr viel große
Sägewerl,e, auch bei Oderberg. vV:enden Sie sich an die firma
Ferdina!ld Rendix Salme A.-O. in Landsherg a. \\1.. an C. Müller­
Bralitz in BraJitz, oder an das ßerliner-Holzkomptoir in Oder berg
(Mark). Auf \\'llllsch könnte ich Ihnen noch mehr solche Sä e­
werke nennen. Die Vorschlift. daß die Tiir.en aus geflößtem 1-10Ize
hergestellt \yerden SO!!CII, ist dcswcgcn, weH sich solches Material
weniger leicht wirft und widerstandsfähi er  eg-ell die Wärme­
Einwirkung, die bei elner Ziegeleitrocknungsanlage entsteht. seinsoll. L.Sichert.

2. Anhvort auf frage Nr. 45. VelsllChen Sie es. uud bestreiclJCll
den herausgedrückten Teer geilÖrig mit Butter, fett oder Speck,
wodurch der Teer aufgelöst werdct! so11 und reihen Sie am anderen
Tage die SteBen gehörig mit Benzol ab. Nötigenfalls kann auch
Benzin ange\,-andt werden. Diese Manipulatioll wird eventue1l zu
wiederhoLen sein. falls die erste Arbeit nicht gcuügend hilft. V/eiter
soll eille Mischung vOn gleichen TeHen COP'livbabatn uIId starkem
Weillgeist sich bewahren. Bleiben Doch flecke zurück. dann wird
mit stark verdümller Salzsäure nachgewaschen. eventue!! die Fett­
bzw. SeJJmu!zsc1Jlcht mit Sand we!!:,II;crieben lind wieder nach­gewascl1en. L. Si c her t.

3. Antwort aut Fra e Nr. ,17. Um bei EiscnbctonheJliiltern, die
zur Aufnahme \'011 Wasser dienen  ol!ell. genÜgende Wasserdichtig­
keit zu erziel€n, muR man einerseits in der Auswahl der Rohstoffe.
dantJ aber <l1lch bei der I-IersteJJung;, also beim Mischen und
StampfeIl die dcnkbal größte Vorsicht und So'rgfaJt amvendel1. Die
Stärke der Wandl!lrgen lInd des Bodens, sowie der Eiseneinlagen
richtet sich naturgem;\ß jeweils Bach dem Wasserdrllck und den
sonstigen Einwirkungen und ist stets aM statischem WeJ!;e zu er­
mitteln. Zuniichst steHt man sich cin schwaches Eiseng-erippe aus
senkrechten, \llagerechteu und quer stehenden Stüben her und be­
festigt daran DnlhtgefIecht, PuÜb!ech oder Streckmetal1. Das Be­
festigell gescl1i ht mit Hilfe YOP Bil1dedraht. Bei dem Mischen darf
1!un der BetoI1 weder zn lett noch zu mager sein. Durch eine fette
Mischung entstehen llÜmlich Schwindrisse, während sich bei einer
mager,en poröse Stellen 7eigen. Heides ist  efiihrlich lInd muß un­
bedingt vermieden werden. Für den eigentlichen Beton kommt
folgendes Mischungsverhältnis in Betracht: 1 Teil  uter PortIancl­
zement und 3 TeiJc reiner, scharfer. teinkörniger Quarzsand. So­
fern Nettetaler Traß zu haben ist, setzemal1 von di,esem etwas zu.
Die Al10rdnung VOll Verstärkungsrippen, sowie das Ausruuden der
Ecl(c1l erscheint durchaus erforderlich. J\'ach erfo gtem sach­
g-emUßeIl Einstampfen beginnt man mit den eigentlichel1 Dichtl1r:;'Is
arb,eiten, von denen es zweierlei Arten gibt, n:imHch eJnma1 eine
DichtUJlg mit Ptrtzmörtel, der durchaus frisch nlj-d ohne Unter­
brechung verarbeitet werden muß lind Z[1111 andern eine Dichtung
mitte!st. Anstrichen. D8m Putzmörtc1 kann ein Dichtungsmittel. wie
solche l!n Handel zu 1rab n sind, zugesetzt werden, jedoch muß im
allgemelJ1cn auch ohne eIn solches auszukommen sein. Als Putz­
mörtel dient eine Mischung von 1 : 1 bis 1 : 2 in einer Stiirke
VOn etwa 15 bis 20 mm Ullfgetragen lind sorgHiJtig ge.dUttet. Nact)
d\!J11 anderen Verfahren wird die DichtigkeIt dnrch Behandeln eier
InnenfJÜchc mit SchlJtzol1Istrichcn erzielt. Zu diesen SchutzHnstrichen
gcl!ört zum Beispiel heill aufgetragener Goudron. Incrtol, Asphalt­
Ia.ckanstrich. doppelter A5PI1aItanstrich (Jsw. Bei dem AsphaltaIIR
5lrich: der Joppelt al1tzutr,]gen ist, achtema11 dmauf, daß der erste
AI!stnc!J, bevor der zweite &t1fgetragcll wird, vo1!kommen trocken
se ? myB. Alle diese Schutzmittel dürfen aber Überhaupt erst nac]lgrm1dllc!rer Austroclmuru{ ,1Ufgetra cl1 werden. h.

4. Antw rt auf Fl'age 47. Die Abdichtllllg von EisellbetonbeI11U­
tcrngegcll ( rtj)[dwasser und auch Behi.ilterwasscr wird am besten
dadurch-erreICht, daß dem Anmachewasser des Betons Ttlcosal der
Chcmischea f!1iJrik Orilnau LaJ!dshoff U, Meyer A.wG., BerJin-Griinau

zugegeben wird. Selbstverständlich muß .2:e.cignete Kornzusammel1­
setzling des Betons gewählt werden, wie dies durch die Veröffent­
lichungen Prof. Graf's us\\'o al1gemein bekannt sein dUrfte. Außer­
dem ist zu empfehlen, den Behälter innen mit einem 2 cm starken.
wasserdichten TricosaIpntz .zu versehen. Ausführliche Arbeitsvor­
schrift, Gutachten und Zeugnisse Über TricosaI. welches sich in
der Anw'cndung außelordentlich hillig steHt, erhalten Sie jederzeitdurch obige firma. K.

1. Anhvort aUf Fral{e Nr. 49. Das sich bildende Schwitzwasser
in der Betondecke Über Ihrer KÜche iäßt sich nur durch eine gute
V.,rärmeisolierl1ng vö1!ig beseitigen. Man verwendet hierzu zweck­
mäßig Torfoleum-PJatteu der Firma Eduard Dyckerhoff-Poggen­
hagen (Vertreter Bauing. fierm. OHo Stache, Breslau 2. Lohestr. 42).
die bei einer WÜnne1cit7ahl VOll 0,0335 einen ganz aus!o!:ezeidmeten
Wärmeschutz abgeben. Ohne die genaL!erel! Verhältnisse zu
kennen, läßt sich aber ohue weiteres kein Vorschlag macl1en. Wal!r­
scheinJich wird ,cs aber das Zweckmäßi.>;ste Sd;1, auf der Betön­
deeke 3---4 ern starke Tortolellm-Platten in Goudronkitt oder
Zementmörtel ZI1 verlegen, dieser Isolierschicht einen Schutzbeton
von 2,.'5 bis 3 cm Stürke zu gebell lind auf diesem daJHI die Übliche
Dachhaut auzllbringen. Si.e erreichen damit einen unbedingt sicheren
\Värmeschutz und die Schwitz\vasserhildung wird sofort behoben.
Eine andere Lösung wäre evH. die Torfoleum-Plattel1 von unten
gegen die bereits vorhandene Schalung, vorausgesetzt, dar  sie noch
Kut ist. Zu nageln, um Si3 mit Drahtgeweb.e oder Rabitzgewebe zuüberziehen und 2'.[1 verPHtzeu. I-I. O.

1. Antwort auf f'rage Nr. 51. MaschinenbauanstaIten zur Al!­
fertigung; von SchlacketlpJ:uten- und Schlackenstein-Maschinen gibt
es sehr viele, und findeu Sie Adressen in aUen teChtL Pachzeitun­
gen, auch ln der "Ostd. Bauzeitllng". Jch nenne Ihnen hier nUr
einige .>;ut bekannte alte Firmen, wie Dr. Bernhardi Sohn, EiJenburg
b. Leipzig; Dr. Gaspary u. Co.. Markranstädt b. Lc-ip ig; VloIff u.
Co., Huben 1II; "Zema", Spezialmasehinenfabr. Cottbus-Ströbitz.
Diese Firmen werden Sie weiter beraten in bezug auf die Verwen­
dung der Schlackenart,en, Mischung lIud derg!eichen. Die Schlacke
muß zcrkleitlert weIden - nach meinem Erfahnrngen ist auch
Koksgrus geeignet - nnr ist aU es Schlackenmaterial IIicht sofort.
wie es aus der Feuerung kO'lTImt zu verarbeiten sondern es so11
einige Zeit al1 der Luft Iieg,en, s01l auch Feuchtigl( it bekommen, so
daß sich einzelne nicht ganz verbrannte schädliche Te1le auf]ösen
damit keine chemischen Auswirkungen sPäter an den Platten auftfeterJ. 1.. S i c 11 e r t.

3. Antwort auf Frage N"r  52. Ihreu Bedenken gegen die ge­
plante Ausführung schlicHe ic1! mich vollständig an, denn der
Ziegeluntergrund wird immer mehr oder \Veni er Wasser anziehen
und auf den Zementalltstric!1 und das Linoleum sCl1ädigel1de Ein­
nüsse allsiibcT1. Meines Eracltteus kommt in dicsem Fane nur
Terrazzo in Frage und zwar mit I-Ioh1kehle und wenigstens 20 cm
\Vandbekleidu!1g in Terrazzo. Noch schöner wird es aussehen, welIn
diese Terrazzo-\VandbekleidLIn  1 oder 1,5 m MÖhe erhiiIt. Um den
Terrazzobodell vol1stündig wasserundurchHissig zu machen, gibt es
ja bew ihrte Mittel: FIrmte, Ceresit. HeimalcJ und andere. - Sa1!te
Ihr Auftraggeber nun meinen. der Terrazzo wäre zu kalt. weil er
in der Küche wohnen wiII, so hilft man diesem Uebelstand dadnrch
ab, daß man wohIfciJ.e Kokosmatten an die Stel1en leg;t. wo man
sich längere Zeit sitzend aufhält. Diese sowohl, als auch der Terrazzo
sind !eicht zu reinigen, letzterer ist feucr- und schwammsicher,
tuge!lIos, bakterienfrei, also hygienisch. _ In I\orddeutschland kann
man keine \Vohnung vernÜeten, wen11 nicht Kiichc. Badezimmer,
Hausflur l1SW. in Terrazzo ausgefiihrt sind, was gewiß ein Beweis
ist, wie z,ldrieden die Mieter mit derartigcn Fußböden sind.
Terrazzo- u. Kunststein-Materialien, AItred Zschi!le, Tharaudt i. Sa.

'4. Antwort aui frage Nr. 52. Als Unterjage Wr Linoleum kann hr
Ihrem faUe ohl1e weiteres Zementestricll verwendet werdc11. wenn
Sie denselben dnreh Zusatz von Tricosal der Chemischen Fabrik
Oriinau LalldshoH u. Meyer A. G. Berlin-GrÜnau herstellen. und ihn
al1 deli \Winden in etwa 2 cm Stärl\:C soweit hoch ziehen. daß auch
von der Seite kommendes \Vasser abgehaIt.en wird. Da Sie a1l5­
tiihdiche Angahen fiber das jetzige f'llßbodennwteriat nicht mac!1CtJ
ist es zt! empfehlen. daß Sie unter  enauef BcschreibunJ!; der Ver
häItnlsse sich an obige firma wenden, welche flhnen allstiihrJichc
Arheitsvorschrift nebst aJ1en anderen UnterJag-en jederzeit sofortzur Veriiigtmg steHen wird. K.

Antwort auf Frage Nr. 58. Sicher hat die Baupolizei das Recht
die geforderte Nlltzlast VO!!1 300 kg der Deckenberech!ll11lg zugrunde
leg,ell zu lassen, da die Lagerung von Eisen eben doch unter Um­
ständen bedcuteud reichlicher ausfallen kann als von Ihnen gesagt
wird. Bei Bergung von Stroh und I-Ieu rechnet man pro 1,0 cbm
BergeraUffi 100 kg. W'enn Sie I,ein.erlei Boden a111e en so kann

, suIbstverständlich nur das von Ihnen faktisc11 l1achgewies nc .Eigen­
gewIcht der Decke ul1d Dachkonstruktion für die Berechnung ge­
fordert werden, mehr auf kcincn fall. Fcrd. WaIter, Zimmermstr.
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